
A l l g e m e i n e 

botanische Ze i tung . 

«Vb. 31. Regensburg, ain 21. August 1S36. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
1- AmaiiKifi juityrrmannioides: aufgestellt von Hrn. 

v. M a r t e n s und Hrn. Apotheker H e r i n g in 
Stuttgart. (Mit einer Abbildung.) 

L i n t e r den Algen, welche Hr. Dr. Sch'i m-
P.er bei El Tor an der nördlichen Küste des ro-

Meeres gesammelt hat, und welche von dein 
Wiirteinhecwischen Reiseverein bereits an seine Akfio-
"'h'-s aus»e(heilt worden sind, haben wir eine aus-
§ezeichiiete neue Art gefunden und mit dem Ver­
brechen einer baldigen Beschreibung und Abbil 
U l l l ' g als Amansia jiinyrrmiimiioidr.i bezeichnet. 

Hr. Dr. I i i seh o f f iri Heidelberg hatte die 
Gefälligkeit eine meisterhafte Zeichnung davon zu 
entwerfen und uns dadurch iri den Stand zu se.tzen, 
dieses Versprechen zu erfüllen. 

Auf dem Lande beginnt die Vegetation am 
Saume des ewigen, die Pole bedeckenden Eises 
"•it zwergartigen Gewächsen, welche sich nur we­
nige Zolle über dem Boden erheben, um sich mit 
rascher Blüthen- und Friichtentwicklung des kur­
zen Sommers zu freuen und dann den langen W i n ­
ter unter der dichten Schneedecke zu verschlum-

F l o r a i836. S i . 1' h. 
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mern. Allmähllg gesellen sich, so wie man sich 
von den Polen entfernt, höhere Formen dazu, Ge-
Sträuche werden zahlreicher, Bäume treten auf und 
endlich erreichen die verschiedenen Hauptgruppe" 
der Pflanzenwelt innerhalb der Wendekreise nut 
den baumartigen Farnkräutern, den Palmen, BaO-
babs, Hymenaeen, Caesalpinien, Hura, Ficus-Artei>i 
Mimosen und andern Biesenbäumen von mehr al* 
hundert Fuss Höhe zugleich an Masse und an AuS' 
bildung ihre höchste Entwicklung. 

Andere Naturgesetze, andere Bedürfnisse h*' 
ben im Meere eine andere Ordnung der Dinge zü( 

Folge gehabt; das Wasser mildert, da es nicht s° 
leicht und so schnell seine Temperatur wechselt) 
wie die Luft, die schroffen Gegensätze der Jahres­
zeiten in höheren Breiten, die den Polen zugewand­
ten Strömungen der obern Wasserschichten de* 
Meeres verbreiten eine höhere Temperatur selbst 
über die nahen Küsten, aber eine stärkere Ebb e 

und Fluth, eine heftigere Brandung bei oft wieder' 
kehrendem Sturmwetter, bedingen in höheren ßtey 

ten grössere, derbere Organisationen und es trete'1 

im Meeresgebiete der Wallfische, AVallrosse u i w 

Seehunde auch Algen auf, die nicht nur alle Land' 
kryptogamen an Grösse weit hinter sich lasse«1' 

sondern zuweilen selbst die grössten Pflanzenkoloss* 
des Landes, wenn auch nicht an Masse, doch 8 , 1 

Länge übertreffen. 
Hier findet man im atlantischen Norden d»a 

grossen Laminarien, wie L. digitata, die bei de" 
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Farne-Inseln einen armsdicken, 6 Fuss langen 
Stamm und ein 15 Fuss langes Blatt hat, die noch 
grössere Laminaria bulbosa, die Laminaria saccharina^ 
B | n Spitzbergen so gross, dass ein am Flaggenstock 
eines Grönlandsfahrers aufgehängtes Blatt mit der 
Spitze noch ins Meer hinabreichte, die bis 40 Fuss 
lange Laminaria esculenta, Scytosiphon Filum, an 
Schottlands Küste 30 bis 40 Fuss lang, und Fncus 
' " '««s, an den Faroe Inseln bis 2 Klafter lang. Im 
Hillen Ozean sieht man an den Küsten von Kamt­
schatka die 14 Fuss lange Laminaria bifida, die 
•"annshohe, siebförmig durchlöcherte Laminaria 
Vtathrus und im Norfolksund den Fucus Lütkeanus 
Hertens,' dessen Stamm dieser zu früh verstorbene 
Weltumsegier 270 Fuss, die Blase 6 Fuss und die 
Blätter 27' lang gefunden hat, endlich die meh-
r e r e Klafter länge Porra, welche im Meere schwim­
mend den spanischen Gallionen die Nähe von K a ­
lifornien verkündigte. 

Noch riesenhafter sind die Algen der hohen 
südlichen Breiten, obschon hier der Mangel an 
Seeküste der Algenvegetation sehr bald eine enge 
Grenze setzt, und solche beinahe auf die Südspi-
t z en von Afrika und Amerika beschränkt, so dass 
'»och keine einzige Alge innerhalb des südlichen 
Polarkreises gefunden wurde, während man 48 
•nnerhalb des nördlichen wachsende kennt. 

A n der Südspitze Afrika's erreicht Ecklonia 
'"'ccinalis eine Höhe von 45 Fuss und an den Ma-
'ouinen die Macrocysiis pyrifera, die schon in den 

H h 2 
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frühesten Zelten die Aufmerksamkeit aller derjeni­
gen erregte, welche diese öden Inseln besuchtem 
nach H u m b o l d t gegen S00, nach unverbürgt6" 
altern Nachrichten gar über 1500 Fuss . Noch a n 

der Küste von Chili wird Durrillaea ulilis 9 FusSi 
Lrssonia fusccsr.ens bis 30 Fuss lang. . 

Je mehr man sich aber von den Polen ent­
fernt, desto mehr nehmen diese Algen an Gross6 

ab, eine Art um die andere verschwindet endlic'1 

ganz und selbst von allen genannten Gattung6" 
überschreitet nur Marrocystis, obwohl in ziemli6'1 

verjüngtem Maassstabe, die Wendekreise. 

A n die Stelle der roheren Fucaceen treten seh"" 
in Südeuropa die ausgebildeteren Cystoseiren »l5 

Spiel der brandenden Wogen auf und auch di 6 S < ! 

weichen gegen die Wendekreise den SaryassC'1' 
die reich an Arten, mit deutlichster Sonderung d 6 ' 
Stammes, Blattes und Fruchtbehälters und mit A" ' 
deutung einer Axillarstellung der Zweige den C"'' 
minatiouspunkt ihrer Sippe und zugleich, der g»"' 
seen Familie bilden. 

Zu den einfachen Formen der Ulm latissii^ 
und intestinalis, die mit seltener Beharrlichkeit . * l ' c 

Küsten und Buchten der Erdkugel ohne Ausnnb»i>e 

besetzt haben, gesellen sich schon im mittelläiU1' 
sehen und weit mehr noch im rothen und Antiilc"' 
Meere zierliche Vaulerpcn mit kriechendem, im Sand1' 
wurzelndem Stengel und bald proliferirendem, b»'1' 
gefiedertem oder gequirltem dunkelgrünem Laub 6 ' 
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die man als die höchste Stufe der Ulvaceen be­
dachten kann, 

Unter den Florideen, die sich überalt durch 
Niedlichkeit und Zartheit, nirgends durch Grösse 
a uszeichnen, *) kann man diese Stelle der Oneillia 
u , , d der Amansia einräumen, welche letztere durch 
den schönen Bau ihrer grossen Zellen an die Le ­
bermoose, durch die spiralförmige Einrollung des 
jungen Laubs an die Farne erinnert. 

Von dieser Gattung, welche A g a r d h in E r ­
mangelung sicherer Beobachtungen über ihre Frucht­
bildung als fronde plana, membranacea, costata, 
ir<insrerse striata eharakterisirt hat, kannte man 
bisher nach G r e v i l l e 9 sämmtlich innerhalb der 
Wendekreise vorkommende Arten. Die gegenwär­
tige dehnt das Gebiet der Gattung auch auf das 
p°the Meer aus und bezeichnet für jetzt den 29ten 
B pad nördlicher Breite als ihre äusserste Grenze. 

W i r nennen sie wegen ihrer auffallenden Aehn-
lichkeit mit einigen Junyermannien, namentlich mit 
d e r Jungermannia serpyllifolia LHcfsson: 

Amahsia jungermannioides, repens, ramosa, ra-
""'s sparsis, pinnatitidis, lobis alternantibus, ovatis, 
al'ice srepe penicillatis. 

Es ist ein zartes, rosenrothes, halb durchsich-
bges Pflänzchen von 1 bis \\ Zoll Länge, mit schlan­
ker, unregelmässig'er, fast rechtwinkeliger Verzwei-

) INuv eine Spielart des Sphaerococcas confervoidas er ­
reicht eine Länge von 5 Fuss, neun Zehntlieile aller 
Arten- nie- die Länge von ie lni Z o l l ; 
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gung, welches an den Stämmen und Blättern des 
Sargassum denticulatum, und der Cystoscira ßlyricö 
parasitisch herumkriecht. Stamm und Aeste sind 
fast immer der Unterlage angedrückt, und an sol­
cher durch kleine, walzenrunde, am Ende verdickte) 
wurzelartige Organe befestigt. Nur die junge" 
Endzweige erheben frei ihre nach Art der Fat'"' 
wedel spiralförmig eingerollten Spitzen. Stamifli 
Aeste und Zweige sind zu beiden Seiten mit eirun­
den, an der breiten Basis zusammenfliessendei1 

Blättchen besetzt, welche gewöhnlich regelmässig 
wechselständig sind, wie bei Grammiiis • Ceteradh 
und sich von der Unterlage ab dem Lichte zuwen­
den. Diese Blättchen bestehen aus mehreren Rei­
hen grosser, schon bei schwacher Vergrösserung 
sichtbarer Zellen, welche dadurch, dass ihr obere' 
Rand dichter und dunkler ist, niedliche, bogenför­
mige Querstreifen auf dem Laube bilden. Ein aus 
derberen, langgestreckten Zellen bestehender NerVe 

dnrchzieht die Mitte desselben, tritt meistens ein0 

Spitze bildend über den Blattrand hinaus und ver­
längert sich nicht selten zu einem dichotomisd1 

verzweigten pinselförmigen Anhängsel, dessen Läng6 

dem des ganzen Blättchens gleich kommt. 
Von Organen, die zur Fortpflanzung diene" 

könnten, haben wir, wie es bei kriechenden Para­
siten unter den Algen häufig der Fall ist, nie'1' 
die mindeste Spur entdecken können. G r e v i l ' e 

gibt solche (Algae britannicas p. XLVI . ) bei der 
Amansia multifida als gedrehte, in den eingerolUe" 
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Spitzen des Laubes verborgene Körner an , uns 
schien aber dieser eingerollte Theil des Laubes, 
wenigstens bei unserer Art , noch in der Entwick­
lung begriffen und kein Fruchtorgan zu enthalten. 

E r k l ä r u n g d e r A b b i l d u n g . 
Figur 1. Die ganze Pflanze in natürlicher 

'"össe, auf einem Blatte des Sargassum denticula-
tu«i sitzend. 

Figur 2. Ein Theil derselben stark vergrössert. 
Figur 3. Ein junger Endzweig mit der spiral-

"["•nigen Einrollung und den sich stufenweise ent­
wickelnden Haftorganen. 

Figur 4. Zwei Blättchen mit Spitze und Pin-
S elj stärker vergrössert. 

^' Amphiroa pustidala; aufgestellt von Hrn. v. M a r ­
tens in Stuttgart. (Mit einer Abbildung.) 

"VVäh rend meines Aufenthalts zu Neapel im 
^ D h' 1835 bewohnte ich den Palazzo Caraccioli 
a Santa Luccia, dessen Zimmer von dem Eigen­
tümer S a n t o C o m b i einzeln vermiethet werden 
U n d jedem Fremden, besonders aber Naturforschern, 
a ' s die günstigste Lage in der grossen Stadt em­
pfohlen werden können. 

Die senkrechte Felsenwand des Pizzo Fakone 
über d e m Haupte, vor mir den Sammelplatz der 
^'scher und Austernverkäufer, das Meer mit der 
0 , e Hauptstadt schützenden Fregatte uud jenseits 
Q l e belebte Küste von Portici, Resina, Torre del 
^reco, über den blühenden Ortschaften aber die 
furchtbare Wüste des drohenden Vesuvs, benützte 
'ch die treffliche Gelegenheit, um mich mit einem 
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reichliche« Vorrathe von Algen für mich und meine 
Freunde zu versehen. Bald waren zahlreiche Veiv 
bindungen mit den drolligen, kleinen Fischern an­
geknüpft, ich fuhr in ihren Nachen über die wn 
diese Jahreszeit immer ruhige Spiegelfläche der 
See und hatte bald das Vergnügen, die früher be» 
Genua aufgefundene und in diesen Blättern be-
schriebene Valonia intricata, doch diesesmal (5 Wo­
chen früher) ohne Früchte, den zierlichen SphaerO" 
coccus Teedü, die bleichen Liagora riscida u. dixteiitfa 
an einer Lavaklippe bei Torre del Grec© die sel­
tene Clwndria JJelitei, im Leben goldgelb und durch­
sichtig wie Bernstein, dann bei Bajae die Meso-
gloja rermicularis, in Menge an den Blättern der 
Caulinia oceanida sitzend, selbst mitten im Tempel 
des Serapis zu Pozzuoli den Eclocarpus silictilosus 
und an den heissen Quellen von Ischia einige der 
von A g a r d h bei Carlsbad entdeckten Oscillatoriei* 
zu sammeln. 

Was ich selbst nicht fand, brachten mir die 
gewandten Fischer (die Lazzaroni der Rouiauen-
schreiber!) im Hafen von Sorrento; ein Taucher 
die Acetabidaria medüerranea, die aus einer Tiefe 
von 1'2 Fuss zwischen den bleichen Trichtern der 
Zonaria Paronia und dem Schwarzgrün der Half 
seris polypodioides weiss heraufsehimmerte, und in 
Neapel selbst Fagozzi ganze Körbe voll Cystoxeirdh 
Sphaeroeocci, Corallinen u. dgl. 

Unter diesen letztern fand ich auch ein paar 
faustgrosse Ballen einer mit der jungen Brut der 
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Miesmuschel bedeckten Amphiroa, die zwar der 
Amphiroa rigida Lamouroux nahe verwandt ist, 
'"dessen schon wegen der herrlichen Zeichnung, 
die mein verehrter Freund, Dr. B i s ch o f f in Hei­
delberg, davon entworfen hat, eine Bekanntmachung 
verdient. 

Bekanntlich hat L a m o u r o u x (Bulletin philo-
"•atique, Annde 1812 und Histoire des Polypiers 
c°rallige'nes flexibles p. 294) in der nach den rich­
tigen Beobachtungen B e r t o 1 o n i' s , S ch w e i g-
ger's und anderer unzweifelhaft zu den Algen 
gehörigen Sippe der Coraüineen die Gattung Am-
Phiroa aufgestellt, die sich durch nakte, im trock­
nen Zustande ungemein brüchige Gelenke auszeich-
"et und unter die Algen versetzt folgenden Gat-
'ungscharakter erhalten dürfte: 

Amphiroa Lamouroux. Frons ramosn, articu-
'ata, e tubis capillaribus articulatis composita; arti-
C u ü cortice calcareo obducti; interstitia nuda, exsie-
eata fragillima. 

Die Diagnose der Amphiroa rigida, in welcher 
l a m o u r o u x mehrere Gattungscharaktere wieder-
^°lt, dürfte auf folgende Art zu verbessern seyn: 

A. rigida Lamouroux, fronde dicbntoma, ramis 
patentibus, articulis teretibus, approximatis, supre-
"Us transverse striatis. 

A n dieseschliesst sich dann die vorliegende an, als : 
A. pusluluta mihi, fronde subdichotoma, ramis 

patentibus, articulis compressiusculis cuneatis, ap­
proximatis, superioribus pustulatis, 
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deren Hauptunterschied von der von .Lamouroux 
(Histoire des Polypiers coralligenes flexibles Tab. XI. 
fig. 1) abgebildeten A. rigida sonach in den nach 
oben breiteren, etwas zusammengedrückten Glie­
dern besteht. Sie wächst einige Zoll bis höch­
stens zwei Fuss unter der Oberfläche des Meeres 
in dicht gedrängten Rasen auf Felsen, an welchen 
sie sich, wie die meisten Tange, mit einer flachen 
Scheibe festsetzt, niemals aber als Parasit auf an j 

dern Algen, obwohl letzteres so häufig bei Janiü 
und Corallina geschieht. 

Der schlanke, gerade Stamm theilt sich bald 
mit undeutlicher Dichotomie in mehrere starr aus­
einander stehende Zweige, welche bei einer Länge 
von wenigen Linien nur £ bis 1 Linie Dicke ha­
ben und stumpf abgerundet endigen. Die ganze 
Pflanze wird nicht viel über einen Zoll hoch und 
hat, wie die meisten Corallineen, eine nach Lage 
und Umgebungen bald röthliche oder violette, bald 
grünliche, bald aus grün und roth gemischte, im­
mer aber sanfte bleiche Farbe. 

Der innere Bau stimmt völlig mit dem det 
Corallina officinalis überein und hat ziemlich viel 
Aehnlichkeit mit dem der Polysiplionien. Eine 
Menge fast hornartiger feiner Röhrchen bilden dicht 
zusammengedrängt den Kern, welcher an den un­
teren schmalen Gelenken nackt hervortritt, sonst 
aber mit einer dichten glatten Schichte von mit koh­
lensaurem Kalke durchdrungenen Zellen bedeckt 
ist. Die Glieder dieser Röhren treuen zusammen 
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und bilden dadurch gewölbte, im Durchschnitt bo­
genförmige Querfächer7 welche zuweilen, besonders 
an den jüngsten Zweigen, durch den Kalküberzug 
als zarte Linien durchscheinen. A n den Haupt­
gliedern der Pflanze ist die Unterbrechung der 
Bindenschichte nur an den untersten vorhanden und 
auch da sehr kurz, die obern fliessen zusammen. 

Die ächten Cor allinen und Janien entwickeln 
an den Spitzen der Zweige kugel- und birnförmige 
Organe. A n der Amphiroa pustulata bedecken sich 
dagegen die mittleren und oberen Glieder mit rund­
lich erhöhten, oft an der Spitze vertieft eingedrück­
ten Warzen oder • Blattern, welche den Früchten 
der Florideen gleichen und wie jene Kugeln für 
Sporenbehälter gehalten werden. Ich fand jedoch 
heide immer leer und möchte sie daher eher den 
Luftblasen der Tange vergleichen. 

' Die ganze Pflanze hat das Aussehen der Roc-
eella tinctoria und ist lebendig ziemlich zähe und 
biegsam, getrocknet aber so spröde, dass die Glie-
der 

bei einer leichten Berührung abspringen. 
E r k l ä r u n g d e r A b b i l d u n g . 

Figur 1. Die ganze Pflanze in natürlicher 
Grösse. • 

Figur 2. Ein stark vergrösserter Zweig. 
Figur 3. Senkrechter Durchschnitt eines Glie­

des und seiner Blattern. 

3. lieber ein von Hrn. E h r.e n b e r g angegebenes 
llnterscheidungskennzeiehen der Thierc und Pflan­
zen ; von Hrn. Dr. H u g o M o h 1, Prof. in Tübingen. 

Dem Institut vom 15. Juni 1S36 zufolge hat 
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Figur 1. Die ganze Pflanze in natürlicher 
Grösse. • 

Figur 2. Ein stark vergrösserter Zweig. 
Figur 3. Senkrechter Durchschnitt eines Glie­

des und seiner Blattern. 

3. lieber ein von Hrn. E h r.e n b e r g angegebenes 
llnterscheidungskennzeiehen der Thierc und Pflan­
zen ; von Hrn. Dr. H u g o M o h 1, Prof. in Tübingen. 

Dem Institut vom 15. Juni 1S36 zufolge hat 
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Hr. E h r e n b e r g am 25. August d. J . der Aka­
demie in Berlin eine Mittheilung über die Ent­
deckung eines Kennzeichens gemacht, welches nach 
ihm die Mittel an die Hand gibt, zweifelhafte Pflan­
zen vou den Thieren strenge scheiden zu können. 
Hr. E h r e n b e r g nimmt nämlich als Thatsaehe an, 
dass keine Pflanze, kein Theil einer Pflanze, nicht 
einmal eine Pflanzenzelle sich zum Behnfe des 
Wachsthums theile, dass die Entwicklung aller 
Pflanzen durch Verlängerung und Bildung von 
Knospen vor sich gehe, während die allen wahren 
Pflanzen abgehende Fähigkeit, freiwillig in zwei 
Theile zu zerfallen, eine Reproductionsart darstelle, 
welche vielen Wesen, die sich als Tliiere chara k-
terisiren, gemeinschaftlich zukomme.' In Folge die-
ses Charakters glaubt Hr. E h r e n b e r g könne er 
versichern, dass die grosse, noch so zweifelhafte 
Familie der Bacillarien nicht dem Gewächsreiche 
angehöre und eben so wenig eine Mittelbildung 
zwischen dem Thier- und Pflanzenreiche sey. 

Dieser Ausspruch eines in der Untersuchung 
der iiiedern Formen des Thier - und Pflanzenreiches 
so geübten Gelehrten war für mich von einein um 
so höheren Interesse, als ich mich seit einigen Jah­
ren mit Vorliebe mit Beobachtung kryptogamischer 
Wassergewächse beschäftigt und desshalb die mir 
aufstosseuden Bacillarien vielfach untersucht habe, 
dennoch aber, wie ich offen gestehe, ungeachtet 
vieler auf ihre Beobachtung verwendeter Mühe, 
mich noch in derselben Ungewissheit über die 
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Stellung dieser sonderbaren Wesen befinde, wie 

beim Beginnen meiner Untersuchungen. Bei dieser 

Ungewissheit, in welcher sich gewiss noch Mancher, 
Welcher dieser Familie seine Aufmerksamkeit wid­

met, mit mir befindet, wäre die Entdeckung eines 

leicht zu beobachtenden und sicheren Unterschei­
dungsmerkmales der niedern Thiere von den Pflan-
z en im höchsten Grade erwünscht, leider aber 

Wird, wie ich glaube, der von Hrn. E h r e n b e r g 
angegebene Charakter, • nemlich die Fähigkeit der 

Theilung bei den Thieren, der Mangel derselben 
hei den Pflanzen, das Schicksal so mancher andern, 
vereinzelt hervorgehobenen Unterscheidungsmerk­
male theilen, zwar im Allgemeinen richtig, aber 
in» speciellen, zweifelhaften Falle unzuverlässig zu 
seyn. Beobachtungen, welche ich über den Wachs­
thum der Conferven anstellte, lehrten mich nemlich 
schon längst eine Anzahl derselben kennen, bei 

Welchen sich regelmässig die Zellen durch Bildung 
Von Scheidewänden theilen, und deren ganze Ent­
wicklung und Vergrösserung auf dieser Theilung 
der Zellen beruht. Das Detail meiner Beobachtun­
gen über diesen Vorgang habe ich in einer in die­
sem Jahre auf der hiesigen Universität unter mei­

nem Präsidium erschienenen Dissertation mitgetheilt, 
Welche aber noch nicht ausgegeben ist, weil der 
Stich der dazu gehörenden Abbildungen noch nicht 

vollendet ist. Ohne Zweifel bat diese Theilung der 
Zellen eine weit grössere Verbreitung im Pflanzen­
reiche, als ich bisher beobachtete, sie kommt höchst 
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wahrscheinlich nicht bloss in der Familie der Algen, 
sondern auch in der der Schwämme häufig- vor; 
sichere Beobachtungen besitze ich jedoch bisher 
hierüber nicht, und so möchte ich vorläufig nur 
darauf aufmerksam machen, dass eine Theilung der 
Zellen, ein auf denselben beruhender IVachsthum 
bei versciedenen, entschieden der Familie der AI' 
gen angehörenden Organismen, z. B. bei ConfervO 
glomerata vorkommt, und dass desshalb die Thei­
lung der Bacillarien allein uns nicht berechtigt, die­
selben zu den Thieren zu zählen. 

II. C o r r e s p o n d e n z. 
Eine sonderbare Erscheinung ist das in die­

sem Jahre an mehreren Orten Oberschlesiens, an 
manchen sogar häufige Vorkommen des Senccio 
vernalis Kit. Vor ohngefähr 15 Jahren fand ihn 
der Schulrector F u c h s bei Rosenberg im Moor­
grunde gegen Polen, später M a y e r in GrosherliB 
auf einem trocknen Hügel nur sparsam; seit jener 
Zeit war er verschollen. Vor drei Wochen bota-
nisirte ich hier in der Pascheke an der Oder und 
fand ein Exemplar; vor 14 Tagen besuchte mich 
Hr . W e n c k , Lehrer am Instituc der Herrnhuter 
in Gnaden fehl und bringt mir lebende Exemplai'e 
von Zloenitz ( I i Meilen von hier), zugleich theil' 
er mir noch 3 Oerter in der Umgegend von Gna­
denfeld mit, wo er jetzt häufig wächst, aber früher, 
bei öfterm Besuch dieser Stellen, niemals gesehen 
worden war. Zu Pfingsten machte ich eine Excur-
sion ins Gesenke (woselbst die Vegetation wie über-
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all, wegen der bedeutenden Kälte, wenigstens um 
14 Tage zurück ist) und traf ihn 4 Meilen von 
hier bei Krobusch auf Brachfeldern. Bei meiner 
Nachhausekunft fand ich vom Hrn. Lehrer K e l c h 
»usRatibor Pflanzen vor, worunter Senecio verna-

mit der Bemerkung, dass er sehr häufig um 
Ratib or wachse, er ihn' aber übersehen habe. Hr. 
V i n c k e will ihn im vorigen Jahre auch bei Neu­
stadt gefunden haben, Exemplare habe ich aber 
licht gesehen. Ich glaube, es hat mit diesem un­
garischen Herrn seine eigene Bewandtniss, denn 
keiner von uns kann ihn übersehen haben, da zu 
dieser Zeit nur Senecio vulgaris blüht. Ob er im 
Üb rigen Schlesien auch gefunden wordeu ist, ist 
mir bis jetzt noch unbekannt. 

Oppeln den 29. Mai 1836. G r a b o w s k i . 
III. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

Es ist eine merkwürdige Thatsache, dass die 
S o ausgezeichneten Arten der Gattung Splachnum 
Jbre sehr eigenthümlichen, wenn auch verschiedenen 
^ ohnplätze haben. . .Während Splachnum Fröhli-
chianum an kahlen Felswänden der Alpen und 
Spl. urceolalvm am ewigen Eisboden vorkommt, 
wächst .Spl. ampullaceum in fast unzugänglichen 
Torfmooren und Sümpfen. Splachnum gracile fin­
det sich in den faulen Excrementen von dem auf 
Alpen weidenden Viehe, während Splachnum an-
yustatum u. a. an feuchten Stellen in Waldun­
gen vorhanden ist, ja sogar Splachnum flagellare 
°der Eremodon Rudolphianus auf den Aesten von 
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Ahornbäumen freudig gedeihet. E s dürfte daher 
immer einleuchtender werden, wie sehr es von 
grossein Nutzen seyn muss, die allgemeinen sowohl 
als spcciellen Wohnorte der Gewächse zn berück­
sichtigen, auch dessfallsige Irrthümer zu beseitige"-

Ein solcher Irrtbum scheint sich nun auch bei 
Spl- Fröhlichianum eingeschlichen zu haben, wen" 
B r i d e ! in seiner Bryol. iiniversa I. 245 ausser de" 
Felsen der Alpen auch „prasterea in Algovise spo"' 
giosis, ubi F r c e l i c h i u s detexit, emspitose habitat 
angibt, da man bisher immer der Meinung gewe­
sen, dass die Entdeckung Fröhlich 's in den Al­
pen geschehen sey, nach R ö h I i n g, in dessen Deutsch­
lands Moose. S. 222, wo es heisst: „Hr. M . Fröh­
l i c h hat diese Pflanze 1791 in Felsritzen auf de" 
Tyrolerund steyermärkisehen Alpen zuerst entdeckt-

Einen ähnlichen Irrthnm beging B r i d e l b*1 

Trichokomiim aloidc.i Koch, indem er, durch di e 

Autorität verführt, den Wohnort desselben nach 
Kaiserslautern versetzte, während es von B r u d 1 

bei Zweibriicken entdeckt und an Dr . K o c h , da­
mals noch Arzt in Kaiserslautern, nur zur Bestii" 
mun<r fiberschickt wurde. 

Uebrigens darf man nur einen Blick in die vC' 
schiedenen selbst neuen bryologischen Schriften w'C' 
fen, um zu sehen, dass gerade die Gattung Splachn^ 
noch sehr viel Unbestimmtes in ihren Arten zeig*' 
welches den Wunsch rege macht, dass sie n e i i e r 

dings von einem Kenner bearbeitet werden möeh'1' 
(Hiezu eine Steintafel) 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0118-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0118-9


Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0120-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0120-8


Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0121-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0121-4


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1836

Band/Volume: 19

Autor(en)/Author(s): Martens Georg Matthias

Artikel/Article: Amansia jungermannioides 481-496

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61246
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=427651

